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Stadtentwicklung Starnberg 
 
 
 

Ergebnisse des Bürgerforums am 16. März 2010 in der Schlossberghalle 
 
 
 
Seeufer 
 
Die Masse der Zettel, die die Bürger zum Thema Seeufer verfassten, macht deutlich, dass es 
sich um ein Thema handelt, welches die Bürger beschäftigt. 
 
Nur wenige Stimmen sprechen sich komplett gegen die Umsetzung irgendeiner Form der 
Seeanbindung aus; zumeist aus Kostengründen. 
Die Mehrzahl der Bürger äußerte deutlich den Wunsch nach einer Seeanbindung. 
Wichtig ist dabei eine baldige Umsetzung, ein freier Blick auf den See, die Klärung des 
Bahnhofsumfeldes (Hütten, Baracken etc.), der barrierefreie Ausbau des Bahnhofs etc. 
 
Vielen Bürgern (23) erscheint die Umsetzung einer kleinen Seeanbindung oder 
Seeanbindung light sinnvoll und realistisch. Was bei dieser Variante hervorgehoben wird, ist 
die Kostenersparnis, die Steglösung im Uferbereich, die stufenweise Umsetzbarkeit. Über die 
Notwendigkeit, die Unterführung neu zu bauen herrschen unterschiedliche Meinungen.  
 
Einige Starnberger (6) befürworten nach wie vor die Umsetzung der Seeanbindung gemäß 
Wettbewerbsergebnis. Die Vorteile werden insbesondere in der Flächengewinnung am 
Seeufer gesehen. 
 
Auch die Tunnellösung ist weiterhin als langfristige Variante der Seeanbindung aktuell (6).  
 
Zu den weiteren Ideen für das Seeufer in Starnberg zählt die Errichtung einer Seebühne. 
 
 
 
 
Mobilität 
 
Die Mobilität ist das beherrschende Thema in Starnberg. Dies spiegelt sich auch in der 
überwältigenden Anzahl an Karten, die zu diesem Thema beim Bürgerforum geschrieben 
wurden. 
 
Die generelle Frage, was zuerst kommen muss – Verkehrslösung oder Stadtentwicklung – 
wird unterschiedlich bewertet. Dennoch sprechen sich viele Bürger dafür aus, auch 
unabhängig von der großen Verkehrslösung, einzelne Maßnahmen durchzuführen und auch 
die Stadtentwicklung voranzubringen. 
Dass der Durchgangsverkehr aus der Stadt herausgenommen werden muss, ist unstrittig. Der 
Verkehr in der Stadt wird auch als Gesundheitsproblem wahrgenommen. 
Eine Abstufung der Autobahn würde von mehreren Anwesenden begrüßt. 
Auch eine Reduzierung des Verkehrs insgesamt und eine Stärkung von ÖPNV und 
Radverkehr wird gewünscht. 
 
Dass der Durchgangsverkehr aus der Stadt heraus muss, ist unstrittig. Welche Lösung hierfür 
die bessere ist, bleibt allerdings kontrovers.  
Die Befürworter des B2-Tunnels wünschen eine baldige Umsetzung. Teilweise wird deutlich 
gemacht, dass die Westspange, evtl. auch zusätzlich Ostspange als Ergänzung zum Tunnel 
notwendig ist, teils wird ein reiner Tunnelbau befürwortet, um den Flächenfraß durch 
Straßenbau zu vermeiden. 
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Anwesende, die sich gegen den Tunnel aussprechen, befürchten eher eine Verkehrszunahme 
auf der B2 durch den Tunnel. 
Unter den Befürwortern einer Umfahrung besteht Uneinigkeit über die Bevorzugung einer 
ortsfernen oder einer ortsnahen Umfahrung.  
 
Wichtig ist hierbei, dass die Innenstadt vom Verkehr entlastet wird. Möglichst sollten bereits 
im Vorfeld einer großen Verkehrslösung erste Maßnahmen zur Verbesserung der Innenstadt 
umgesetzt werden. Eine wirkliche Beruhigung wird von den meisten jedoch erst durch 
Tunnel/Umfahrung erwartet. 
 
Eine Lösung für den Erholungsverkehr in der Stadt mittels Großparkplätzen und 
Shuttleangeboten wird gefordert. 
In der Stadt soll es eine Verbesserung der Parkraumbewirtschaftung geben. 
Von einigen Anwesenden werden zusätzliche Parkmöglichkeiten in der Innenstadt gewünscht. 
Parkhäuser oder Tiefgaragen werden gegenüber flächigem Parken bevorzugt (namentlich 
sollen die Grundstücke Schwedenhäuser bzw. Postamt für Parken umgenutzt werden). 
Auch ein Ausbau der P+R-Parkmöglichkeiten wird gefordert. 
 
Ein Thema, das die Starnberger ebenfalls beschäftigt, ist der Schleichverkehr durch die 
Wohngebiete. Eine Beruhigung der Wohngebiete wird allgemein gewünscht. 
Besonders problematisch ist die Söckinger/Andechser Str., die sehr stark befahren und 
schwierig zu überqueren ist. Für die Einmündung der Söckinger in die Hauptstr. wird ein 
Durchstich vorgeschlagen. Die Haltemöglichkeit vor der Musikschule wird bemängelt. Auch 
die Anlieger im Bereich der Hanfelder Str. wünschen sich eine Beruhigung. 
 
Der Nordbahnhof ist ein Nadelöhr, das viele der Anwesenden bemängelten. Als Lösung der 
problematischen Verkehrsführung wurde ein Durchstich des Bahndammes vorgeschlagen. 
 
Eine Beruhigung der Innenstadt liegt vielen der anwesenden Bürger am Herzen. Sowohl 
zusätzliche Fußgängerzonen als auch Beruhigungsmaßnahmen werden als 
Lösungsmöglichkeit genannt. 
 
Die Querungsmöglichkeit für Fußgänger am Tutzinger-Hof-Platz wird bemängelt. 
 
Bezüglich des Radwegekonzepts gibt es zahlreiche Stimmen, die eine Umsetzung 
bestehender Planungen, die allgemeine Verbesserung der Radwege und eine grundlegende 
Förderung des Radverkehres fordern. Gewünscht wird ein durchgängiges 
zusammenhängendes Radwegenetz. 
Konkreter Handlungsbedarf wird auf der Seepromenade zur Entflechtung von Rad- und 
Fußverkehr und an der Maximilianstr. (Aufhebung Einbahn für Radler) gesehen. Allgemein 
fehlen Radwege im Zentrum. Zudem fehlt ein Radweg nach Possenhofen, einer zwischen Bhf. 
Nord und Gymnasium sowie ein Radweg von Hanfeld nach Ober-/Unterbrunn. 
Der Bahndamm sollte eine zusätzliche Querung zwischen Lidl und Starnberger Wiese 
erhalten. 
 
Eine Stärkung des ÖPNV und der Vorrang des ÖPNV vor MIV sind den Bürgern wichtig.  
Für den Busverkehr werden mehr Bushäuschen, mehr Haltestellen und mehr Busse 
gefordert, sowie eine Neuregelung des Liniennetzes (zielgerichtet). 
Anreize wären günstige Monatskarten oder kostenlose Shuttles sowie kostenloser Transport 
in der Innenstadt. 
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Landschaft und Freiräume 
 
Die Erhaltung der wertvollen Landschaft wird als wichtig hervorgehoben.  
Insbesondere sollte die Landschaft nicht dem Straßenbau geopfert werden. Zerschneidungen 
sollten vermieden werden.  
Mehrmals wird die Bedeutung historischer Sichtachsen betont und deren Wiederherstellung 
gewünscht. 
Der Zustand der öffentlichen Grünflächen wird bemängelt. Eine bessere Pflege vorhandener 
Anlagen wird gefordert.  
Im Zentrum werden mehr Spielplätze gewünscht. 
 
Mobilfunktürme sollen nicht so dominierend sein. Auf dem Alersberg soll es keinen geben. 
 
 
 
 
Städtebau 
 
Für die zukünftige Siedlungsentwicklung wird ein Verdichtungskonzept gewünscht. Generell 
stellt sich die Frage, wie Starnberg in 30 Jahren aussehen soll. Diese allgemeine 
Zielentwicklung in Abgleich mit Trends, Zukunftsforschungen und Prognosen wird 
eingefordert. Der Rahmenplan Innenstadt sollte dabei nicht in Vergessenheit geraten. 
 
Starnberg soll ein richtiges Stadtzentrum erhalten.  
Die Lage des Gewerbegebietes wird bemängelt. Der Standort wäre besser geeignet für 
Wohnen und Grün. 
 
Die Situation des öffentlichen Raumes wird mit dem Verkehrsproblem in Verbindung 
gebracht. Zu viele öffentliche Räume sind Verkehrsräume (siehe Bahnhof Nord, B2, Bahnhof 
See, Innenstadt). Eine Belebung dieser Räume wird gefordert. Das Zentrum soll 
verkehrsberuhigt und als öffentlicher Raum attraktiv gestaltet werden. Einige wünschen sich 
die Innenstadt als Fußgängerzone. 
 
Auch für das Söckinger Zentrum wird so eine Aufwertung gewünscht. 
 
Über das aktuelle Projekt Kirchplatz herrschen unterschiedliche Meinungen. Manchen Bürger 
wünschen sich die Umsetzung der Planung und Aufwertung des Platzes; andere gehen davon 
aus, dass dies nicht notwendig ist. Wiederum werden finanzielle Bedenken angeführt. 
 
Ein weiterer Punkt, der mehrere der anwesenden Bürger beschäftigte, ist die Nutzung des 
Schlosses. Eine mehr öffentlich orientierte Nutzung wird gewünscht. 
 
Die allgemeine Architektur-Qualität in Starnberg wird bemängelt. Es besteht der Wunsch 
nach qualitätvollerem Städtebau und Architektur. Historische Gebäude sollen saniert und 
nicht ersetzt werden. Eine eigene Identität, ein prägender Stil ist vonnöten. Auch 
zurückhaltende Architektur kann qualitätvoll sein und zu Starnberg passen. 
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Nachhaltigkeit und Energie 
 
Nachhaltigkeit ist ein übergreifendes Thema für alle Foren 
 
Die Energiegewinnung aus Geothermie soll in Starnberg möglichst zeitnah realisiert werden 
und in kommunaler Hand bleiben. Ein Standort im FFH-Gebiet sollte vermieden werden. 
 
Nachhaltigkeit bedeutet auch, Versiegelungen mit Entsiegelungen an anderer Stelle 
auszugleichen. 
 
 
 
 
Tourismus und Erholung 
 
Grundlagen wie Radwege, Verkehrsberuhigung, Grünzüge, gute Beschilderung und eine 
attraktive Seepromenade müssen für Tourismus und Erholung in Starnberg geschaffen 
werden. 
Eine stärkere Ausschöpfung touristischer Potentiale mittels verbesserten Bettenangebots, 
kultureller Angebote, Pauschalangebote etc. würde begrüßt werden. 
Die Bademöglichkeiten am See und in der Halle sollten verbessert werden. Denkbar wäre 
auch ein Badeschiff auf dem See. 
Eine Erweiterung des Angebots könnte auch durch einen Wohnmobil-Stellplatz erreicht 
werden.  
 
 
 
 
Einzelhandel und Gewerbe 
 
Die Einkaufsmöglichkeiten in der Innenstadt sollten ergänzt werden, um Starnberg als 
Einkaufsstadt attraktiver zu machen. Vorschläge sind beispielsweise ein Kaufhaus oder die 
Verbesserung des Branchenmixes, Erweiterung der Öffnungszeiten. 
Es sollen keine weiteren Großmärkte errichtet werden. 
 
Für das Gewerbegebiet sollte ein Verdichtungskonzept umgesetzt werden. Abgesehen von 
Schorn sollten keine neuen Gewerbegebiete ausgewiesen werden. Der Standort Schorn 
muss gut angebunden werden. 
 
 
 
 
Soziale Entwicklung 
 
In der Stadtentwicklung und den Angeboten auch auf Bürger achten, die weniger gut gestellt 
sind.  
Mehr Angebote für Familien und Jugendliche (z. B. Picknickplätze, Feuerstellen) einrichten. 
Treffpunkte schaffen für Alt und Jung (z. B. Söckinger Zentrum, Perchting, Dorfcafes, 
Mehrgenerationenhäuser). 
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Schöne Orte: 
 
Im Zentrum von Starnberg wurden die meisten grünen Punkte für den Schlossberg und die 
Maximilianstraße vergeben. 
Im Seeuferbereiche wurden vor allem der See selbst, der Strand in Percha, der Wasserpark, 
der Seespitz, das Undosa mit Seepark und die öffentliche Uferwiese am Unteren Seeweg 
positiv gesehen. 
Östlich der Bahnlinie steht die Landschaft im Vordergrund. Positiv bewertet werden die 
Umgebung von Schorn, die Wiesen bei Wangen, der Höhenzug nördlich Leutstetten und vor 
allem das Leutstettener Moos mit der Würm und den Seen. 
 
Westlich der Bahn fällt vor allem die positive Bewertung der Landschaftsräume auf, die sich 
in die Siedlungen hineinziehen, wie Maisinger Schlucht und Max-Josef-Höhe. Weitere 
positive Bewertungen befinden sich bei Hanfeld, am Alersberg, beim Gut Rieden, bei Hadorf 
und Landstetten. Zahlreiche wertvolle Biotope sind ebenfalls positiv bewertet worden. 
 
 
 
Handlungsbedarf 
 
Dringender Handlungsbedarf wird insbesondere entlang der stark befahrenen Straßen 
gesehen; also an der Autobahn, der Münchener Straße, der Hanfelder Straße, der Söckinger 
und der Andechser Straße sowie der Weilheimer Straße. Auch die Possenhofener Straße 
sowie die Berger Straße und die Würmstraße in Percha werden problematisch gesehen.  
Eine weitere Konzentration roter Punkte befindet sich am Bahnhof See, im Gewerbegebiet 
und am Nordbahnhof sowie am Mobilfunkmast auf dem Alersberg. 
 
 
 














